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gab er 1865 an die Söhne Eduard und Hugo
Adolph v. S. S. veröff. rund 150 Erfindun-
gen bzw. Verbesserungen opt., techn. und
mechan. Geräte. Ab 1835 ao., ab 1837
o. Mitgl. der Bayer. Akad. der Wiss., erhielt
S. zahlreiche Orden, Ehrungen und Ausz.,
u. a. 1858 Dr. med. h. c. an der Univ. Jena
und Mitgl. zahlreicher wirtschaftl. und
wiss. Vereinigungen und Akad., 1848 k. M.
der Akad. der Wiss. in Wien und wurde in
den Ritterstand erhoben.
W.: s. u. Poggendorff.
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(C. Kopke)

Steinherz Samuel, Historiker. Geb. Néme-
tújvár, Ungarn (Güssing, Bgld.), 16. 12.
1857; gest. KZ Theresienstadt, Protektorat
Böhmen und Mähren (Tschechien), 16. 12.
1942 (umgekommen); mos. – Sohn eines
Kaufmanns. S. wuchs in Graz auf, wo er
1868–75 das Gymn. besuchte und ab 1875
an der Univ. Geschichte und dt. Philol.
stud.; 1882 Dr. phil. 1882–85 absolv. S. den
Kurs am Inst. für österr. Geschichtsfor-
schung in Wien und vertiefte seine Inst.-
arbeit über die Beziehungen Ludwigs I. von
Ungarn zu Karl IV. durch Forschungen in
Budapest und Venedig. 1887 kehrte S. nach
Graz zurück, um sich für österr. Geschichte
zu habil. Dazu kam es aufgrund von Miß-
verständnissen nicht, doch nützte S. die
Zeit, um neben seinen hist. Forschungen ein
Jusstud. abzuschließen; 1894 Dr. jur. Im
Auftrag Sickels (s. d.) sammelte S. urkundl.
Material in Grazer und Wr. Archiven und
arbeitete ab 1894 auf dessen Wunsch im
Vatikan. Archiv an der Hrsg. des ersten Bd.
der Nuntiaturberr. aus Dtld. (1560–72).
1895 habil. sich S. für österr. Geschichte,
1898 wurde die Venia auf allg. Geschichte
des Mittelalters und der Neuzeit erweitert.
1901 wurde S. ao. Prof., 1908 o. Prof. für
hist. Hilfswiss. sowie 1915 auch für österr.
Geschichte an der dt. Univ. Prag. 1913/14
war er Dekan der phil. Fak. und ab 1915
einer der drei Dir. des Hist. Seminars. S.,
einer der herausragendsten Vertreter der
österr. Schule der Geschichtswiss., war ab
1915 Mitgl. der Ges. zur Förderung dt.
Wiss., Kunst und Literatur in Böhmen und

Mitgl. des Ver. für Geschichte der Dt. in
Böhmen. Als er aufgrund des übl. Turnus
für das Stud.jahr 1922/23 zum Rektor der
dt. Univ. Prag gewählt wurde, kam es zu
massiven antisemit. Aktionen insbes. von
seiten der aus dt.nationalen und christl.so-
zialen Studenten bestehenden „Deutsch-ari-
schen Studentenschaft“. Sein Rücktrittsge-
such wurde vom Min. allerdings nicht be-
antwortet, weswegen S. die ganze Periode
hindurch Rektor blieb. 1928 emer., griff er
i. d. F. als Vorstand der Ges. für Geschichte
der Juden in der Čechoslovak. Republik
(1928–40), deren Jb. er hrsg., spezielle Fra-
gen der jüd. Geschichte in Böhmen auf.
Anfang Juli 1942 wurde S. nach Theresien-
stadt deportiert, wo er, obwohl fast erblin-
det, noch Vorlesungen über jüd. Geschichte
hielt.
W.: s. u. Oberkofler.
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Steininger Augustin (Joseph), OCist, Abt.
Geb. Merzenstein (NÖ), 15. 3. 1794; gest.
Zwettl (NÖ), 22. 8. 1875; röm.-kath. – Sohn
eines Maurergesellen. S. absolv. die Gymn.-
stud. in Krems (Krems an der Donau) und
trat 1813 in das Zisterzienserstift Zwettl ein;
1816 Profeß. Nach der Priesterweihe 1818
stud. er am Höheren Priesterbildungsinst. in
Wien (Frintaneum), wurde jedoch trotz gu-
ten Stud.fortgangs bereits 1819 abberufen
und lehrte an der theol. Lehranstalt des
Zisterzienserstiftes Heiligenkreuz als Suppl.
Kirchengeschichte und -recht. 1820–22 Ko-
operator an der Stiftspfarre Zwettl, war er
danach ein Jahr lang Aushilfspriester in
Großgerungs und dann bis 1827 nochmals
(als Prof.) in Heiligenkreuz. Ab 1827 fun-
gierte S. als Novizenmeister im Stift Zwettl
(ab 1828 auch Subprior), 1832–34 als Pfarr-
vikar in der Pfarre Etzen. Er bewährte sich
u. a. im wirtschaftl. wichtigen Amt des
Waldmeisters (ab 1834) so sehr, daß er
1847 zum 59. Abt des Stiftes Zwettl ge-
wählt wurde. S. zeigte sich bei den durch
die Aufhebung des bäuerl. Untertänigkeits-
verhältnisses (1848) bedingten Verhh. zur
Ablösung der Grundlasten als überaus groß-
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